inzelpreis_ 10 Hellar. 


Redaktion u. Administration: | 
Krakau, Dunajewskigasse 5, 
Telefon: 

Tag: 2314, Nacht: 2597. 
Telegramm-Adrosso: 
KRAKAUER ZEITUNG. 
Sämtliche Zuschriften nur 
an die „Krakauer Zeitung" 
Feldpost 186. 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES 


ll. Jahrgang. 


g 
Amtlicher Teil. 


Verlautbarungen des k.n.k. Festungskommandos. 


Hundewut im Bezirk Wieliczka, 
In der Gemeinde Przebieczany, Bezirk 
Wieliczka, wurde bei einem Hunde die W ut- 
krankheit konstatiert. 


König Ferdinand in Wien. 


König Ferdinand von Bulgarien weilt heute, 
af der Rückreise nach Sofia, zum Besuche 
_ mseres Monarchen in Wien, nachdem er Gast im 

deutschen und Österreichsich-ungarischen Haupt- 
quartier gewesen war. Die Reise des bulga- 
schen Zaren, die eigentlich in Erwiderung des 
Aufentbaltes Kaiser Wilhelms in Nisch erfolgte, 
et mehr als ein offizieller Höflichkeitsakt und 
S ausser ihrer politischen Tragweite noch eine 
sondere persönliche Bedeutung. 

Es mag für den erfolgreichen nnd sieggekrönten 
Führer des iapferen Bulgarenvolkes ein erheben- 
der Moment sondergleichen sein, wenn er — 
geschmückt mit der höchsten kriegerischen Aus- 
zeehnung, dem Marschallstab — den unver- 
hrüchlichen Bund der Treue mit seinen erha- 
henen Bundesgenossen besiegeln kann. Es mag 
ihn mit Stolz erfüllen, wenn er auf die im Verein 
mit den Zentralmächten vollbrachten Helden- 
taten seiner Armee blickt, die zuversichtlich 
der neuen Aufgaben harıt, um ihr Werk zu 
krönen. Er mag mit Bewunderung den alten 
Traum eines Grossbulgarien sich verwirklichen 
sehen und mit erwariungsvoller Freude den 
künft'gen Früchten des Zentralbundes entgegen- 
blicken: — Heute feiert er einen stillen erinne- 
füngsreichen Triumph und die Erfü'lung höchster 
Genugtuung, da es ihm vergönnt Ist, in diesem 
historischen Moment vor seinen väterlichen 
Freund zu treten und ihm die Hand zu drücken. 
' Ist es doch fast ein Menschenalter her, dasa 
der bescheidene Koburger Prinz, der als Lent- 
nant der österreichisch-ungarischen Armee in 

_ Wien lebte, in ein fremdes Land zog, um dort 
unter den schwierigsten Verhältnissen segens- 
teiche Friedensarbeit zu leisten. Er hat das 
schwer heimgesuchte bulgarische Volk und Land 
durch alle Fährnisse hindurch zu Wohlstand, 
Einigkeit und Macht gelührt, so dass es, den 
schweren Balkanstürmen gewachsen, heute vor 
der Verwirklichung seiner nationalen Ideale steht. 
Es mag als günstiges Omen angesehen werden, 
wenn am Tage, da König Ferdinand in Schönbrunn. 
Weih, die Nachricht eintrifft, dass seine vor- 
Marschierenden Truppen in die albanische Stadt 
lbassan eingezogen sind und damit die strate- 
gische Lage der Bundestiuppen auf dem Balkan 
Wesentlich gefördert haben. 

Denn immer deutlicher zeigt es sich, wie weise 
und wohlerwogen der Auschluss Bulgariens an 
die Mittelmächte vorbereitet und durchgeführt 
worden war, Während Griechenland und Rumä- 
Hop durch ihre unentschlossene Politik zu 
Müssigen Zuschauern verurteilt sind und Italiens 

audern, auf dem Balkan einzugreifen, die Reise 

es Ministerpräsidenten Briand nach Rom her- 

Aufbeschwor, hat das kiäftge Zugreifen Bul- 

ariens das Schicksal der Balkanstaaten ent- 
` schieden. 
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Alleinige Inseratenannahme 
Wr Oesterreich-Ungarn (mit 
Ausnahme von Galizien und 
den okkupıerten Provinzen) 
und das Ausland 
bei M. Dukes Nacht, A.-G. 
Wien I, Wollzeile 16. 


Manuskripte warden nicht 
retourniert, 
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| Oesterr.-ung. Generalstabskericht. 


Amtlich wird verlautbart: 14. Feber 1916 


Wien, 14. Feber 1916, 


Russischer Kriegsschauplatz: 


Keine besonderen Ereignisse. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 


Die Geschützkämpfe an der küstenländischen Front waren gestern an einigen Stellen sehr 
heftig. Unsere neu gewonnene Stellung im Rombon-Gehiete wurde gegen mehrere feindliche 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Die in Albanien operierenden k. u. k, Streitkräfte hahen mit Vortruppen den unteren Arzen 


Angriffe behauptet. 


gewonnen. Der Feind wich auf das Südufer zurück. 
i Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : 


. Höfer, FML. 


ee nn mn en nn a 


So ist denn dieser Tag ftir die österreichisch- 
ungarische Monarchie und ihre Verbündeten 
ein Tag der Rück- und Ausschau mitten im 
Forigang der kriegerischen Ereignisse, an deren 
glorreichem Ausgang der bulyarisehe Bundes- 
genosse hervorragenden Antel hat. 


König Ferdinand im österreichisch- 
ungarischen Hauptquartier, 


Die Abreise. 


Aus dem Kriegspressequartier wird 
gemeldet: 

Gestern Vormittag wurde in der Schlosskapelle 
eine heilige Messe zelebriert, der König Fer- 
din an d von Eulgarieu, Feldmarschall Erzherzog 
Friedrich, Chef des Generalstabs Freihsrr 
von Conrad sowle das Gefolze beiwohnten. 

Mittags fand im Hofzug des Königs von Bul- 
garien eine Tafel statt, an der Erzberzog 
Friedrich, der Chef das Genecalstabs und die 
engeren Suiten teilnahmen. 

Nachdem König Ferdinand dem E'zherzog im 
Schlosseinen Abschiedsbesuch abgestuttet 
hatte, verliess der Monarch das öster- 
reichisch-ungarische Hauplquartier. 


Die Ankunft in Wien. 


Wien, 14. Feber. (KB.) 

Wien, fest'ich geschmiickt, empfing heute j 
belud den König von Bulgarien. Im reich- 
dekorierten Nordbahnhofe hatte sich e ne Ehren 
kompagnie, der Mitilärkommaudant, der Stadt 
kommandant, der Statthalter, der bulgarische 
Gesandte Toschew mit den Herren der Ge- 
sandtschaft und die Herren des Ehrendiensies 
einzefunden. 

Gegen 28 Uhr früh kam in Vertretung 
des Kaisers, von der zabllos angesammelteu 
Menge stürmisch begıüsst, unter den Klängen 
der Vo!kshymne der Erzherzog-Thron- 
folger vor dem Nordbahnhofe an. 

Unter den Kiängen des „Schumi Maritza“ 
fuhr der bulgarische Hufzug- ein. Eızherzog 
Karl Franz Josef eilte in den Salon- 
wagen des Königs, der die Uniform eines 
österreichisch-ungarischen Feldmarschalls trug, 
Die Begrüssung spielte sich iin Sulonwagen av. 

Im Gefolge des Königs traf unter saderen 
Ministerpräsident Radoslawow und Gene- 
ralissimus Schekow em. 


Nach der Meldung des Ehrendienstes schritt 
der König die Ehrenkompagnie ab. Er nahm so- 
dann die Vorstellung der Würdenträger entgegen 
und stellte dem Erzherzog sein Gefolge vor, mit 
dem sich der Erzherzog lebhaft unterbielt, na- 
mentlich mit dem Ministerpräsidenten Rado- 
siawow. 

Nach dem Cercle verliessen König Ferdinand 
und der Erzherzog den Hofwartesaal und be- 
stiegen den kaiserlichen Leibwayen. Ueber- 
wältigendherzlich war der Willkomm, den 
aie Wiener Bevölkerung dem aiegreichen König 
bat, Die Leute jubeltsn auf dem ganzen Wege 
bs zum Palais Koburg, in dem der Köuig ab- 
gestiegen ist, dam hohen Gaste zu. 

Erzherzog Karl Franz Josef gab König Fer- 
dinand das Geieite in die Gemächer des Palais 
Koburg und verabschieuete sich sodann, um in 
die Hotvurg aux dckzufahren, 

Der Besuch in Schönbrunn. 

Um 212 Uar vegab sich Köuig Ferdinand, 
gefolgt von der Suite, zu Kaiser Franz Jo- 
sef nach Schö drunn. Der König trug die Gala- 
uniform eines k, u. k. Feldma: schalls, Auch die 
Fahıt nach Schönbrunn glich, wie der Einzug, 
einem Triumphzuge. 

Im Sıhlosse war der Kaiser, gleichfalls in 
Galauniform eines k. u. k, Feldmartschalis mit 
dem Bande des Cyrill- nnd Methodardens seinem 
hohen Gast entgegengegangen. Die 
Beyıtissung trug einen überaus herzlichen 
Charakter, beide Monareien umarmten und 
küasten einender innig. Nach der Begrüssung 
zogen sich die Monarchen in de Appartements 
zu fek und verblieben lange im Gespräche. 

Um halb 1 Uhr mittags fend im kleinen Saal 
ein Dejeuner dınatoire statt, Zur Rechten König 
Ferdinands sass Radoslawow, zur Lin- 
ken des Kaisers Erzherzog Karl Franz 
Josef und sodann Minister des Aeussern Ba- 
ron Burian. 

Nach dem Dejeuner wurde ein Cercle ab- 
gehalten, 


Elbassan von den Bulgaren 


besetzt. 
Freudiger Empfang der Truppen 
durch die Bevölkerung. 
Sofia, 13. Feber. (KB.) 
Aus dem Hauptquartier wird gemel jet: 
Bulgarische Truppen hasetzten am 12. Feber 
Eibassan. 
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Die Bevölkerung bereitete den Truppen ainen 
sehr warmen Empfang. 
Dla Stadt war beflaggt. 


Die Italiener räumen Durazzo. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeilung".) 
Lugano, 13, Feber. 
Die italienische Heeresleitung beschloss die 
Räumung von Durazzo. 


Läppische italienische General- 
stabsmeldungen. 


Der im italienischen Generalstabsbericht vom 
10. d. M. erwähnte Vorfall in der 'Tofana ist 
unwaähr. Unsererseits ist dort überhaupt nichts 
unternommen worden. 

Dass eine unserer Abteilungen zurückgeschla- 
gen worden und in einen Abgrund gefallen sein 
soll, ist eine bei den Berichten Cadornas übrigens 
schon gewohnte lächerliche Fälschung. 


D DH 
Der freigehige Essad, 
Prival-Telogramın der „Krakauer Zeilung“) 
Lugano, 13. Fener. 
Essad Pascha acheukte die Einrichtung 
des Fürsten Wilhelm zu Wied, dessen Resi- 
denz sich in Durazzo befand, seinenSol. 
daten, 


DieFluchtunseresKonsuis aus Korfu 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeltung*} 
Christiania, 13. Feber. 
Dar österreichiseh-ungarische Konsul ist mit 


den Konsniaftspapieren auf einem Fischerhoot 
aus Korfu entflohen, 


Der unbequeme Nikita. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Genf, 13. Feber. 
In massgebenden französischen Kreisen wird 
dem Wunsche Ausdruck gegeben, dass König 
Nikita nach Amerika abreise, 
Dieser aber äussert den Wunsch, sich in die 
Schweiz zu begeben. 


Rumänien sorgt für Medikamente. 
Prival-Telorramm der „Krakauer Zeitung“) 
Bukarest, 13. Feber. 
Die Regierung fordert eine Aufstellung über 
die Vorräte und den Bedarf an Medika- 
menten für die nächsten sechs Mo- 
nate. 


Humor an der Front. 


Ein Feldpostbrie! des Sehausplelers 
Artur Felsen an unseren Wie- 


ner Berichterstatter, 
tour Hugo ViktorRisenschim], 
der uns dieses Dokument des nn- 
versiegbaren Humars unserer 
tapieren Vaterlandaverteidi 
ger zum Abdrucke überlassen hat. 
Die Redaktion, 


Hochverehrter Herr Redakteur! 


Schon gestern übersandte ich Ihnen elne Karte 
mit dem ersten Danke für Ihre so liebe Sendung. 
Genehmiger Sie heute, dass ich mich nochmals 
aus innigstem Herzen bedanke, Vielleicht wenige 
meiner Kameraden wurden in so unerwarteter 
Weise überrascht, 

Den ersten Brief aus dem Paketchen sollen 
Sie erhalten, und damit die Feier wirkungsvoller 
sei, zog ich heute eine frische Wäsche an, nach- 
dem mein Corpus eine gründliche Reinigung 
sich gefallen lassen musste, während die Montur- 
stücke der fahrharen Desinfektionsanstalt zur 
diesbezüglichen Behandlung übergeben wurden. 
Haben Sie eine Ahnung was es heisst, fünf 
Wochen dieselbe Wäsche auf dem Leibe zu 
tragen, sich nicht umziehen zu können?! Von 
einem Vollbad will ich gar nicht reden, denn 
dasselbe wird mir auf unserem Posten am P... 
pardon, beinahe hätte ich mich versehnappt! 
— wo wir dem Herrgoit ein paar schöne hun- 
dert Meter näher waren, wohl niemand zumuten! 


Redak- ` 


Die Haltung Rumäniens. 
(Privst-Telegramm der „Krokaner Zeitung*.) 
Bukarest, 13. Feber. 
Ministerpräsident Bratianu erklärte dem 
italienischen Gesandten nachdrücklich, dass 
Rumänien neutral bleibe, 


Schreckliche Wirkung 
des Bombardements von Belfort. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zoilung") 
Genf, 13, Fober. 
Das Bombardement der Daulschen auf Belfort 
hat furchtbar gawlsiet. Ganze Strassenzüge wur- 
den umgelegt. Fünfzig Häuser sind zerstört, allas 
fllchtet, 


Die Torpedierung des „Suffren“. 


Besorgnis in Frankreich wegen eines 
Panzerkrauzers, 
Paris, 13. Feber. (KB,) 
(Amtlich,) Das Marineministerium ist über das 
Schicksal des Panzerkreuzers,AmiralCharner“ 
beunruhigt, der an der Küste S y rien s kreuzte. 
Seit dem 8. Feber hat er keine Nachricht 
gegeben, das ist seit dem Tage, sn dem nach 
deutschen Telegrammen ein deuisches Untersse- 
boot ein französisches Kriegsschiff versenkt 
haben soll. 
Dem „Temps“ zufolge befindet sich das Linien- 
schiff „Suffren“ gegenwärtig in Toulon. 


Russland und Schweden. 


(Privat-Telogramın der „Erakauer Zeitung“) 


Konstanilnopel, 13. Feber. | 


Der Chefredakteur des „Ikdam“ erklärte, dass 
der Kriegsausbruch zwischen Russland 
und Schweden bevorstehe, 


Die Haltung Deutschlands im 
„Lusitania“-Falle. 


(Privei-Telsgramm der „Krakaner Zeilung.”) 
Rotterdam, 14. Feber. 
Roosevelt erklärte den Pressevertretern, 
Deutschland habe in der „Lusitania*- Ange- 
legenheit nicht weiter geheu können, als dies 
in der letzten Note geschehen sei. 


Die Engländer von den Senussi 
geschlagen. 


(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung 2 
Kanstantinapel, 13. Feber. 
Die Senussi haben die Engländer fünf 
Kilometer westlich von der ägyptischen Grenze 
zurückgeschlagen. 


Ausdehnung der 
Dienstpflicht in der Türkei, 


Bis zum 50. Lebensjahr. 


Konstantinopel, 13. Feber. (KB) 
Die Regierung hat in der Kammer einen Ge. 
setzentwurf eingebracht, wonach die militär; 
scheDienstpflicht bis zum 50. L eb e ng. 
jahre ausgedehnt und die Dauer der Be 
freiung vom Militärdienst durch Zahlung einar 
Taxe eingeschränkt wird. 


Fünf Personen durch einen Blind. 
Sänger getötet. ` 
ferlval-Tologramm dor „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 14. Feber, 


Gestern hat sieh hier durch Unachtsamkeit 
ein schweres Unglück ereignet, dem fünf Per. 
onen zum Opfer fielen, 

Im IV. Bezirk, Blechturmgasse 4, explodiert 
ein Blindgänger eines Haubitzschrapnella 
den der Urlauber Wolf Roller seinen Kindem 
Bruno und Hedwig und seinen Neffen Fritz und 
Emil Giller zum Spielen gab, 

Die vier Kinder und Frau Giller wyr 
den durch die Explosion getötet. 


Torpedierung eines englischen 
9000 Tonnen-Dampiers. 
Malta, 13. Feber, (KB.) 
Der britische Dampfer „‚Springwell‘, 
5593 Registertonnen, ist auf der Reise nach In. 
dien torpediert worden. 
Die Besatzung wurde hier gelandet. 


Vom Tage, 


Der Bericht der deutschen Obersten Heerënteitpng | 
verzeichnet erfolgreiche Vorstösse fast an der ganzen 
Westfront. In Flandern wurden erfolgreiche Spren- 
gungen vorgenommen. In den Kämpfen bei’#ny 
wurden bis zum 9. Feber im ganzen 9 Offiziere und 
682 Mann gefangen genommen, 35 Maschinengewehre 
und 2 Minenwerfer erbeutet. Zwischen der Oise und 
Reims wurden die feindlichen Stellungen wirkunge- 
voll beschossen. In der Champagne wurden die fran- 
zösischen Stellungen südlich von Ste. Marie-ä-Py in 
einer Ausdehnung von 700 Meter erstürmt, 4 Offiziere 
und 202 Mann zu Gefangenen gemacht. Zwischen 
Maas und Mosel wurden die vorderen feindlichen 
Graben durch fünf grosse Sprengungen in einer 
Breite von je 30 bis 40 Meter völlig zerstört. In Loth- 
ringen und in den Vogesen lebhafte Artilierietätigkeih 
La Panne und Poperinghe wurden ausgiebig mit Luft- 
bomben belegt, — Oestlich von Boranowiezi wurden 


Gott sei Dank, für einige Zeit ist wieder Ruhe, 
aber ganz kann man sich nie der kleinen Quäl- 
geister, Läuse gemein gennunt, erwehren. Was 
habe ich alles schon versucht, das allerschwerste 
Geschütz: Naphtalin, Zacherlin, Anisol — und 
wie diese, in und ob und alle heissen mögen, 
habe ich aufgefahren, alles umsonst! Ein Mittel 
habe ich noch als das sicherste gefunden: alle 
zwei Tage werden die Kleider und die Wäsche 
untersucht, und im erbitterten „Schützengraben- 
krieg*, bei dem es wahrhaftig auf List und 
Schlauheit ankommt, werden die Gegner ge- 
fangen, und rasch ein Autodafe veranstaltet, 
In die Flamme, oder auf den heissen Schwarm- 
ofen gsworfen, werden sie näwlich zuerst käse- 
bleich, blähen sich dann unförmlich auf, um 
endlich mit leisem Knal! zu zerplatzen. Sie glauben 
es nicht? Bitte, kommen Die herüber zu uns, 
und Sie können die Probe anfas Exempel machen. 
Ja, ja, wir kennen das Wesen dieses aubäng- 
lichen Tierchens besser, als die hohan Kapazi- 
täten mit all ihrem gelehrten Schnickschnack ! 
Noch eine zweite interessante Entdeckung habe 
ich gemacht. Während diegalizische und russische 
Laus schwerfällig und klebig ist, findet man in 
ibr bier dos ganze südliche Temperament, die 


Leidenschaft und die Feigheit vereinigt! Na, 
jedenfalls werde ich vou beiden Sorten einige 
Exemplare trocknen und sie nach Friedensschluss 
milnelımea, um an irgend einer Universität dann 
geistreiche Vorlesungen darüber zu halten, Nach- 
dem ich schen so viel von der Laus geschrieben, 
fürchte ich, dass Sie sich zu kratzen beginnen 


werden — doch seien Sie unbesorgt, diese Blätter 
sind „stubenrein“! — Während ich diese Zeilen 
schreibe, muht sehnsuchtsvoll die Kuh in meinem 
Sehlafgemach, Ich weiss nicht, ob ich Ihnen schan 
geschrieben, dass ich seit einigen Tagen fried- 
lieh mit einer Kuh und einem - Mul" zusammen 
logiere. Die diversen fetten Kreuzspinnen, Ratten 
und Mäuse will ich weiter gar nicht beachten. 
Das Muli bat sich eine Sehne verstaucht und 
hat nun Krankheitsurlaub, das heisst, es braucht 
sich nieht Tag für Tag mit Brettern und Bal- 
ken abzuschleppen. Anscheinend ist es mit seinem 
Los zufrieden, denn es nickt des öfteren ener- 
gisch mit dem Kopfe. Vielleicht mögen aber auch 
ein paar Fliegen diese edie Bewegung veror- 
sacht haben, ich weiss es nicht. — Die Kuh 
aber muht mich, so oft ich mein Lager aufsuche, 
was meistens ziemlich spät ist, vorwurfsvoll anı 
Die spezifisch weibliche Vorlieke für Gardinen: 
predigten steckt ihr eben im Blute. Manchmal 
zahlt es sich nicht aus, das kleine Lichtstümpfehen, 
durch das ich meinen Schlafsaal erhelle, extra 
auszulöschen, mag ea niederbrennen. Dann liege 
ich auf meinem Lager, den Kopf auf die Han 
gestützt und starre auf Frau Kuh hinüber, doch 
die hält meinen Blic ruhig aus. Da für ihren 
Geist die deutsche Sprache anscheinend zu hoch 
ist, spricht sie ausser undentlichen Lauten nicbts- 
ich auch nichts, und so starren wir ung-eben 
gegenseitig an, machen ung unsere philosophis 
schen Betrachtungen über Sein oder Nichtseid, 
bis das Licht unter stinkendem Qualm verlöseht. 
Nicht immer aber geht es so gemütlich ab. Zi 
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zwei von den Russen auf dem westlichen Szezara- 
Ufer gehaltene Vorwerke gestürmt. 

Die diplomatischen Vertreter der Ententemächte 
baben in Washington die Entwaflnung der Handels- 
schiffe abgelehnt. 

Italien wird in Korfu Gendarmen landen. Die Er- 
regung in Griechenland ist nach einer Aeusserung 
des griechischen Ministerpräsidenten derart, dass die 
Regierung die Verantwortlichkeit für alle Folgen ab- 
lehnen müsse. 


Lorbeer für unsere Helden. 
Eine Stiftung Kaiser Wilhelms. 


Wie unser Kaiser, hat auch Kaiser Wilhelm II. 
die Aktion „Lorbeer für unsere Helden“ 
durch eıne Stiftung ausgezeichne! 

Der deutsche Botsehallter in Wien, Herr Hein- 
rich v. Tschirschky und Bögendorfi, hat 
dem Präsidenten der Aktion, Geheimen Rat Dr. 
Viktor v. Mataja, mitgeteilt, dass Kaiser Wil- 
helm einen Zweig für das äussere Burgtor ge- 
stiftet und dafür eine Spende von tausend 
Kronen bewilligt hat. 

Die vergoldeten Lorbeerzweige werden an dem 
äusseren Burgtor, im Mittelfalde einunder über 
kreuzend, angebracht werden, während die an- 
deren Felder für die von ‚der gesamten Öster- 
reichischen Bevölkerung gestifteten Heldenkıänze 
bestimmt sind, 


Verschiedenesi 


Eln Abzeichen für Krlegsbeschädigte. Nach Mit- 
teilung der „Zeitschrift für Krüppelfürsorge® hat 
der Deutsche Industrieschutzverband in Dresden 
beim preussischen und sächsischen Kriegs- 
ministerium beantragt, an sämtliche Kriegs- 
invalide eine Kriegsdenkmünze oder ein anderes 
Kriegsabzeichen auszugeben. In der Eingabe 
wird u. a. darauf hingewiesen, dass für die 
Wiederunterbringung der Kriegainvaliden im 
Erwerbsleben, namentlich in gewissen auf den 

= Verkehr mit dem Publikum angewiesenen Be- 
rufen (wie Kellner, Reisende, Verkäufer usw.), 

umdas; Fehlen eines Kennzeichens für ihre Eigen- 
art als Kriegsinvalide nach den bisherigen Er- 
fahrungen des Verbandes hei der Arbeitsbe- 
‚ schaffung nachteilig ist und dass die wünschens- 
werte Rücksichtnahme auf die im Felde erlittenen 
Verwandungen und Gesundheitsschädigungen 
der Kriessinvaliden an den Arbeitsstellen nur 
denn gesichert erscheint, wenn deren Kriegs- 
teilnehmeı eigenschaft jedermann erkennbar ist. 
Dass auch bei uns in Oesterreich-Ungarn die 
Einführung eines solchen Invalidenabzeichena 
wünschenswert wäre, bedarf wohl keiner näheren 
Begründung. 

Racine und Boileau ala Kriegs-Karrespond antan. 
Man schreibt der „F. Z.“ : Im Gegensatz zu dem 


den Bewohnern meiner Klause gehören noch 
Bin Hahn mit zwei legitimen Hennen. Mit grosser 
Vorliebe sucht sich diese edle Familie meine 
Decken für ihr Nachtlager aus, und erbitterter 
Kämpfe bedarf es manchmal, bis ich in den 
ungeschmälerten Besitz menes Junggesellen- 
lagers komme. Nur unter allmählich ersterben- 
den Geschnatter und Gegacker beruhigt sich 
dann die freche Mietspartei. Was soll ich Ihnen 
nach weiter von meinen jetzigen „Daheim“ er- 
zählen? Dass eine leere Zuckerkiste meinen 
eleganten Schreibtisch bildet und die Riickwand 
Biner Blendlaterne den Stehspiegel ersetzt? Doch 
balt, bald hälte ich vergessen! Eine niedere Tür 
fübrt in das Reich unseres Stabskoches. Mit 
ichmeichein und Betteln ergättert man sich da 
manchen guten Extrabissen: heisse Grammeln, 
Markknochen, ein Stückchen Bulter und der- 
gleichen mehr. Gelt, da rinnt Ihnen das Wasser 
im Munde zusammen? Ja, ja, ich sahe auch 
ganz wohlgenährt aus. Noch drei Jahre Krieg, 
und ieh brauche für die Fallstaff-Maske keiner 
künstlichen Mittel mehr ! Doch da hätt’ ich bald 
gefrevelt! Selbstversländlich sind die drei Jahre 
nur im Scherz gemeint. Niemand wünscht den 
endgültigen Sieg sehnlicher herbei als ich. Weisa 
ich doch, der ich den Lebenskampf genügsam 
Aurchgekostet, wohl zu würdigen die Opfer un- 
Beres Volkes! Doch die Kerze neigt sich dem 
Ende zu, der Schreibraum wird auch schon spär- 
lieh und die Uhrzeiger rücken gegen Mitteruacht ! 
Also „gute Ruhl* und nun auf zum „Kampf mit 
aem Hahn!“ 


Grundsätzen der modernen Krieeführung, die 
Korrespondenten möglichst weit hiuler den fech- 
tenden Lin zuiückzuhalten, war eg früher 
der Wunsch ehrgeiziger Fürsten und Feldherren 
die Mäuner der Feder ala Herolde ihres Rıhıns 
in der Nähe zu wissen, So befahl Ludwig XIV., 
als er seinen Feldzug gegen die Niederlande 
begann, den hervorragendsten Dichtern seines 
Hofes, Racine und Boileau, ihm in das Haupt- 
quartier zu folgen, um dort Zeugen seiner 
Grossiaten und später Kinder seines Ruhmes 
zu werden. Beide Dichter hatlen zwar olt genug 
den Krieg in ihren Schö,fungen geschildert, 
aber trotzdem beren sie wenig Neigung, die 
Gesteltungen "hrer Phantasie nun auch im 
Wirklichkeit zu sehen, und sie zözerten daher, 
dem Wunsche des Königs Folge zu leisten. Als 
sie sich aber den wiederholten Aufforderungen 
Ludwigs XIV. nicht mehr länger entziehen 
konnten uud sich endlich in aas königliche 
Luger begaben, empfing sie Ludwig mit der 
ungnädigen Frege, warum sie seinen Befehl 
unbeschtet gelassen hätten, und wo sie solange 
geblieben seien. Racine erwiderte darauf, dass 
sıe schlichte Bürger seien, die nur städtische 
Kleiduug besä:sen, und nicht wüssten, wie sie 
sich für einen Feldzug ausrüsten sollten; würden 
sie sieh erst Uniformen machen lassen, so dürfte 
der Krieg vor ihrem Eintreffen im Feld bereits 
beendet sein. Ludwig nahm diese Antwort sehr 
übel auf, und befahl, ihnen Säbel an die Seite 
zu binden, damit sie ihn ins Feld begleiteten, 
Ihre unkriegerische Haltung und ihre völlige 
Unkenntnis militärischer Dinge erregte den Spott 
der Offiziere, die sich ein besonderes Vergnügen 
daraus machten, ihnen die unwahrscheinlichsten 
Dinge vom Kriegss:hauplatz zu erzählen, um 
sich dann an ihrer Leichtgläubigkeit zu frauen. 
So sehr die beiden Dichter auch das Unwürdige 
ihrer Lage empfangen, in die sie durch eine 
kön gliche Laune versetzt worden waren, so 
mussten sie doch bis zum Ende des Krieges 
im Lager aushalten, da ein nochmeliger Versuch, 
von dem Amt eines Kriegs-Korrespondenten und 
von dem ungewohnten Krieg-leben befreit zu 
werden, zweifellos von den bedenkl'chsten 
Folgen für die dem Hofe so An 
Männer begleitet gewesen wäre 


Lokalnachrichten. 


Empfang des Biellizer evangelischen Preshyts- 
rlums durch des Statthalter Genaral von Colard. 
Namens des Presbyteriums der evangelischen 
Pfarrgemeinde in Bielitz hatte eine Abord- 
nung, bestehend aus dem ‘Kurator Direktor 
Zipser, Kuratorstellvertreter Kommerzialrat 
Bathelt und dem Pfarrer Dr. Wagner die 
Ehre, am 10. Feber von Seiner Exzellenz dem 
Herrn Statthalter für Galizien, General der in- 
kenterie von Colard empfangen zu werden. 
Die Abordnung war erschienen, um Seiner Ex- 
zellenz für den Besuch des Festgoltesdiengtes 
aus Anlass des Geburtstages des Dentschen 
Kaisers den geziemenden Dank des Presby- 
teriums auszusprechen., Die Abordnung nahm 
auch Gelegenheit, durch ihren Sprecher Kurator 
Zipser die Aufmerksamkeit de; Herrn Statt- 
halters anf das Evangelische Schwestern- 
haus und die Evangelische Lehrer- 
bildungsanstalt in Bielitz zu lenken, welche 
Anstalten seit ihrem Bestehen auch für das 
Kronland Galizien von besonderer Bedeutung 
gewesen sind. Der Herr Statthalter bekundete 
lebhsftes Interesse für die Ausführungen der 
Abordnung, nahm huldvoll den überreichten 
Bericht über die Lehrerbildungsanstalt entgegen 
und dankte in freundlichen Worten zusagend 
für die Einladung zur Besichtigung der ge- 
nannten Anstalfen der Gemeinde, 


Theater, Literatur und Kunst. 


Sven Hadin, „Nach Osten“ 182 Seiten, 27 Ab- 
bildungen (25 Photographien, 2 Zeichnungen). 
Felöpostausgabe 1 M. Leipzig, F. A. Brockhaus. 
Ders taplere Schwede, der sehon durch sein 
Buch, über die Westfront so erfolgreich für 
Deutschiands Ehre gefuchten und unsern ver- 
blend»ten Gegnern das „Volk iu Waffen“ als 
en »suchteudes Vorbild hingestellt hat, tritt 
noch einmai für die Kulturmission der gesamten 
gecmänischen Weit in die 8 akeal Er hat 
m vorigen Jähre mehrere Monate lang die Ost- 
froni bereist, die deutschen, österreichischen 


und ungarischen Armeen von Memel bis Czer- 
nowitz kennen gelernt, ihr Leben und ihr 
Kämpfen studiert, mit ihren Heerführern als 
Freund verkehrt, die Schauplätze aller grossen 
Kriegsereignisse besucht, den Zerstörungsweg 
der moskowitischen Soldateska mit Entsetzen 
verfolgt und zuletzt den Siegeszug der verbün- 
deten Armeen bis in das Herz Russlands hinein 
mitgemacht. Was er auf dieser zweiten Kriegs- 
fahrt erlebt und gesehen, was er aus den ge- 
waltigen E'udrücken an neuen Ergebnissen über 
Wesen und Ziel des uns aufgedrungenen Krie- 
ges gewonnen hat, das tritt in senem Buche 
„Nach Osten!“ an die Oeflentlichkeit. Reicher 
noch und vielseitiger als in senem „Volk in 
Watfsn“ ist in diesem Werk die Fülle der Tat, 
sachen und Beobac.tungen, der Begegnungen, 
Schilderungen und Gesichtspunkte, ungleich 
länger die Front und weit dramatischer der 
G:ug seiner Erzählung, die ihn von den Ver- 
wüstungen der Kusaken in Ostpreussen in fort- 
reissendem Krescendo zu den Hühepunkten des 
Krieges gegen Russland, nach Przemysl und 
Lemberg, nach Warschau, Nowo-Geu.giewsk 
und Brest-Litowsk führt. Zwei Völker in Waffen, 
Deutschland und Oesterreich-Ungara, sieht er 
hier aufs innigste in Nibelungentreue vereint ; 
zwei gekrönte Hänpter, Kaiser Wılhelm II. und 
Kaiser Franz Joseph, empfangen ihn als ihren 
Gast; alle gefererten Heerführer des Ostens, 
Erzherzog Friedrich und Hindenburg, Prinz Leo- 
pold von Bayern und Conrad von Hötzendorf, 
Mackensen, Woyrsch, Ludendorff, Linsingen 
widmen dem berühmten Forscher, dem ehr- 
lichen Neutralen, Stunden und Tage. Hedin 
sieht auch hier im Osten, was andern nur zu- 
{ällig vor Augen kommt, und darf mit Kamera 
und Zeichenstilt arbeiten, fast wo er will. 
Und dass er solchen Vertrauens würdig ist, be- 
weist sein neues Buch, das aus dem gleichen 
leidenschzftiichen Drang nach Wahrheit er- 
wachen ist wie sein erstes, abermals den ver- 
borgenen Drahtziehern dieses Krieges, den En- 
gländern, die scheinheilige Maske vom Antlitz 
reisst und ihnen eine pikante „Schwedische 
Schiissel“ unter die Näse schiebt, von der ihnen 
die Augen übergehen werden. Dankenswert ist 
besondera Hedins schlagend durehzelührter Ver- 
gleich zwischen Belgien und Ostpreussen, Mit 
Worten fiammenden Zornes kennzeichnet er die 
Heuchelei, die von Mitleid mit den belgischen 
Franktireurs überfliesst, aber kein Wort verliert 
über die unsehuldig hingemordeten Männer, ge- 
schändeten Frauen und sinnlos verwüsteten Ge- 
genden Ostpreussens, Hedins Schilderungen 
dessen, was er dort gesehen hat, werden in der 
gauzen Welt Aufsehen machen. 


SPORT. 


Wiener Fussball. Die für gestern angesagten 
Fussballwettspiele mussten sämtlich wegen enor- 
men Schneefalls abgesagt werden. 

Das Fussballweitapiel Budapesi—Dresden, das 
für den 27.d.M. angesetzt war, wurde, wie ung 
aus Budapest telegraphiert wird, auf einen spä- 
teren Zeitpunkt verschoben. 

Hans Braun, der bekannte deutsche Meister- 
läufer wurde, nach einer Meldung aus München, 
mW dem Eisernen Kreuz ausgezeienet. 

An Stelle von Gaga, der kürzlich in Markhof 
wegen Altersschwäche getötet werden musste, 
und dessen Wirken auf der Rennbahn und im 
Gestüte an diesar Stelle nicht geschildert werden 
kenn, hat Herr Viktor Mauiner von Markhof 
den der österreichischen Regierung gehörigen 
Saxon, den französischen Derpysieger von 1901, 
gemietet, der zuerst in Radautz und dann in 
Wieselburg aufgestellt war. >å. S. Z“ 

‚Aufgehabener Ausschluss des Fräuleins Raichmann. 
Fäaleın Reıchmenu hat nach der Oesterreichi- 
scheh Damenmeisterschaft im Kunstlaufen, in 
der sie laut Schiedsspruch Zweite hinter Fräulein 
Zalaudek wurde, dıe Annahme des Preises ver- 
weigert und sich zu einer Aeusserung des Un- 
willeus hinreissen lassen. Der Oesterreichische 
Eislaufverband beantwortete dieses vorgehen 
mit dem Aussehluss des Fıäuleius Reichmann 
von allen in Hetracht kommenden Wettbawerben 
und behielt sich die Anzeige bei der Inter- 
nationalen Eislanfvereinigung var. Fräulein 
teichmann bat nun eine Erklärung abgegeben, 
in der sie ihre Aeusserung bedauert und den 
Präsidenten des Oesterreichischen E'slaufver- 
bandes sowie die Preisrichter um Entschuldigung 
bittet. Der Vorsiand des Oesterreichischen Eis- 
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laufverhandes sah sich demnach veranlasst, 
seinen Beschluss wegen des Ausschlusses des 
Fräuleins Reichmann mit Ende der Hislaufzeit 
1915/16 aufzuheben und die in Aussicht genom- 
mene Anzeige an die Internationale E'slaufver- 
einigung zu unterlassen. 

Das deutsche Traberderby wird am 1. Juni ge- 
taufen. OA 

Kelne Pferderennen in Frankreich. in den Pari- 
ser Turfkreisen, die vor einigen Wochen noch 
den von der Société d’FEncouragement ausge- 
schriebenen Grand Prix sawie ein Darby 1916 
erhofften, hat man sich jetzt wieder zu der 
Deberzeugung bekehrt, dass, so lange der Krieg 
dauert, keine Pferderennen in Frankreich 
stattfinden werden. Selbst der jüngste Versuch 
der Socie!& d’Encouragement, von der französi- 
schen Regierung die Erlaubnis zur Abhaltung 
sogenannter Klassitizierungsrennen in deu Mo- 
naten April, Mai und Juni zu Maison Laffitte 
zu erlangen, wird ala aussichtslos erachtet. Wie 
bei den Rennen von Nizza, für die schon alle 
Vorbereitungen getroffen waren, hat auch in 
diesem Falle die Militärbehörde eingegriffen, 
und es steht fest, dass die Regierung der Ver- 
anstaltung von Rennen in der Umgebung von 
Paris unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
durchaus abgeneigt ist. 

In Brüssel fand am 30. Jänner ein Querfeld- 
einlauf über 4 km statt. Thys siegte in 15:07 
unter 60 Teilnehmern, Das Mannsehaftslaufen 
gewann die Union St. Gilloise vor dem Racing 
Club. AS 


FINANZ und HANDEL. 


Gesetz gegen feindliche Geschäftsunternehmen 
in England. Das englische Gesetz ilber die Aus- 


dehnung des Gesetzes, das die feindlichen Ge- 
schäftsunternehmen betrifft, bedeutet eine sehr 
beträchtliche Erweiterung der Machtbefugnisse 
des Hsndelsamtes in bezug anf fremdes Figen- 
tum. Das Handelsamt kann, wie wir der „Köln. 
Ztg.“ entnehmen, ein ganz oder teilweise in 
Feindesland befindliches Geschäft schliessen, 
einschränken, auflösen und abwiekelnu, 
die von dem Geschäft var dem Krieg oder später 
eingegangenen Verträge cder Abschlüsse als 


| nichtig erklären. Jeder feindliche Private muss, 


wenu verlangt, die in seinem Besitz befindlichen 
Wertpapiere irgendwelcher Arl und auderes 
Eigentum im Werte von 50 Pfund Starling oder 
mehr oder Wertpapiere und Eigentum, an dem 
er etwa beteiligt ist, angehen. Gesellschaften 
miissen Aktien oder andere Sicherheiten auf 
einen anderen Namen übertragen, ohne dass der 
vom Hande!samt bestellte Treuhändar nötig hätte, 
die betreffenden Wertpapiere vorzuzeigen oder 
sonstwie nachzuweisen, dass er zu seinem An- 
suchen berechtigt wäre. Keine neue'Geseilschaft 
kann gegründet werden, wenu der Vorsteher 
der Eintragungsbehörde glaubt, dass ein Feind 
irgendwie bei der Gesellschaft beteiligt sei. Ir- 


| gendeine Zuteilung oder Uebertragung von Aktien 


oder anderen Sicherheiten ist ohne die Erlaubnis 
des Handelsamtes ungültig. Eine Gesellachaft darf 
Uebertragungen von Aktien nicht anerkennen, 
ausgenommen es läge die Erlaubnis eines Ga- 
richts oder des Handelsamtes vor. Das etwa 
einem Feinde zustehende Recht, jemand zum 
Mitglied des Verwaltungsrals einer Gesellschaft 
zu ernennen, darf nur mit Erlaubnis des Han- 
delsamtes ausgeübt werden. Das Handelsamt 
hat tiberdies die Macht, eine englische Gesoll- 
schaft aufzulösen, welche Geschäfte durch Ver- 
treter ausserhalb Englands treibt, wenn das 


i Handelsaınt der Meinnng ist, dass die Geschäfte 


mit Feinden stattfinden. 


Verlautbarung des Magistrats 
der königlichen Hauptstadt Krakau 


Anmeldung von Krafifahrzeugen, 

Usher Anordnung des k. u. k. Militärkon- 
mandos Krakau, M. A. N. 4133 vom 28. Jänner 
1916, fordert der Magistrat der königlichen Haupt- 
stadt als politische Behörde F. Instanz alle Be. 
sitzer dar Kraft fah Tzeuge, die bisher nicht 
in das Eigentum “der Heoresvor waltung über- 
gangen sind, auf, diese hinnen acht Tagen, d. i. 
bis längs tens 20, Fober 1916 im Departe. 
ment V.c. des Magistrates (Poselskagasse 10, 
I. Stock, Tür 15) anzumelden. 

Zuwiderhandelnde werden strenge 
S estraßt, 


Zahnarzt Dr. PIEDES 


Zahnarzt H. Lempart 
ai EE Nr. 27, (Ecka en 
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Kinoschau. 


„NOWOSCH, U. Starowisina 21. Programm: vom 14.— 1, da, 
Der Sieg des Herzans. Sonsationsdrama nus dem Leben 
in vier Akten. In der Hauptrolle Henny Porten. — 
Der Todosritt durch das Goldtal. Wıldwestdrans 
in zwei Akten — Prächtige Wasserfälle, Naturauf- 
nahme, 


„WANDA“, UL sw, Gertrudy 5. Programm vom 14,—17. da, 
Kriagsektwalitäten. — Ansichten aua Budapest. Natur- 
aufnahme, — Albert der Mana im Koffor. Komisch. — 
Was zumal ist ungesund. Lusispiel. — Dr. Gar el 
Hama (IV). Vorziigliches Delektivdrama in drei Akten, 

mm nn 


Der mu Reineriran dor Jun Zeitung“ 
mt d anlirsorpezwecken U. 
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Theater-Cafe & 


ER? 
vis-à-vis dam Stadttheater. 
Rendezvous der vornehmsten Gesellschaft. 
Nachmittags- und Abendkonzerie einer erst- 


ch klassigen Salorıkapelle. 


A. Herzmansky 


Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 


. L. AMEISEN 


Krowoderska Nr. G4, 


KARL WOLKOWSKI 
KRAKAU 


Stapi Kim? 


mäi, 


sofort zu vermieten. 3 
Batoragogasse Nr. 1, e $ KRAKAU 1408 
Information erteilt: "E $ 

A. Hawalke, Krakau, Palals ET $ Kolonialwaren ; 


Import und Export. 


Garantiert. echten id 


empfiehlt d: Spezialität de Firma 


Ad. Reich 


Fruchtsaftpresserei,Likörfabrik und 
Siiwowilzgrossbrennerei 


Buchlowitz (Mähren) 


135 Gegründet 1901. 
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n unlar „Meienndekarationen TEPI 
Den Rahi, A Ke Wien I, Woli 
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Café Secession 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


"NAHRUNGSMITTEL 


tür ge Varpllogung des Militärs und der Zivilbavälkerung. 
137 Für Verwundeten-Pflege : 

Verbandstoffe, hygienische Gummiartikel, Bruchbände- 

Für Hau- und Nekonstruktion: 

Eine kompletto Releuchtungsanlage, bestehend aus Zwil- 
lings-Dieselmolor 75 P.S., Generator 44 K. W., Akkumu- 
Intar-Batterıc, Schalttufel, noch im Betrieb zu besichtigen. 
Benzin- und Dampflokomobilen, Baumaschinen, Membran- 
pumpen, Kasten- und Platenuwagen 00 Spurweite. 


ADOLF MOLLER, TROPPAU. 


Vereinigte Mayen gn 1 


HARBURG-WIEN 


vormals 


Menier — J. N. Reithoffer 


kantt jedes Quantum alter Galoschen und Gummi- 
abfälle ohne Einlagen, jedoch mit Ausschluss 
von Auto-Minteln and Auto-Luftschläuchon. 
Offerte sind zu rirhten, on Bett Melanar In Krakanı 
Barnardynskagasse Nr. 10. 179 


Ringplat 


von 


Erwin Engel, 


| CAFE 
ESPLANADE 


Täglich „Wiener Saloakapelle", 


| Tree 
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TECHNISCHES BÜRO? 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


V Lager von technischen und elektri- 


schen Bedarfsarlikeln. 
Dampfmasehinen, Benzin, Rohöl- und Gusmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 


alter Systeme, Maschinen- und Zylinder-Üle, Tovote- 
feite, Leder und Kamelhaarriemen, Gummi- und 


Seensensesgunce e 


Asbesldiehlongen, wasserdichte Wagandecken, Dy- 
namos und Electromotoren, Glühlampen et. — Preis- 
listen gratis und franco, 
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(Vorstehhund 


3 Nummer 378. Besondere Kenn- 
zeichen: eme Narbe auf der Brust, 20 Kranen Finderlohn, 
K. Zielinski, Optiker, Krakau, Ringplatz Nr. 29. 174 


Him. und Sthmiedearbeiten 


wie 
Brückon-Schrauben, Gerüstklammarn, 
Pilottenschuhe usw, lefort 


zu billigsten Preisen die 
Schlosserei- und Schmiede - Anlage 


MORITZ ZWEIG | 


Krakau-Podgórze 
DTOTAR Nr. 50. 
Eege 
Zwei möblierte Zimmer 


jedes mit eigenem, vom Korridor separierten Eingang. 

ht, Haustorschlüssel, in vornehmer ruhiger Ge- 
e, sofort zu varmlaten. Auskunft in der Admi- 
tration der „Krakauer Zeitung“. 


CONIECO 


z (Ecke Ji. Ännagasse). 


Täglich Konzert Kapelle A. GRÜNBERG. 


—7 und 9—11 Uhr 


Drukarnia Ludowa in Krakau 


H 


